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THAYNGEN Am 20. Mai 1792, also 
vor 225 Jahren, brach im Gasthaus 
Sternen ein verheerender Brand 
aus, dem schliesslich sechs Häuser 
und drei Trotten zum Opfer fielen. 
Diese Katastrophe und einige wei­
tere bildeten den Auftakt zum 
Aufbau einer modernen Brandbe­
kämpfung im Kanton Schaffhausen.  
Dabei handelte es sich um einen 
Jahrzehnte dauernden Prozess. Die 
freiwilligen Feuerwehren wurden 
besser ausgerüstet und besser aus­
gebildet. 1867 entstand die Feuer­
wehr Thayngen. Die 1809 gegrün­
dete Gebäudeversicherung drängte 
darauf, auch auf der Landschaft die 
Strohdächer durch Ziegeldächer zu 
ersetzen. Überall dort, wo die benö­
tigten Rohstoffe vorhanden waren, 
deckten kleine Ziegeleien den ört­
lichen Bedarf. Während in Thayn­
gen – im Hüttenleben – und in Lohn 
bereits Ziegeleien bestanden, grün­
dete Johannes Bührer-Steinemann 
1834 eine weitere in Hofen.

Sehr frühe Fabrikgründung
Der weltweite Industrialisie­

rungsprozess begann 1859 mit der 
Erfindung des Ringbrennofens 
durch Friedrich Eduard Hoffmann 
in Preussen. Dies wiederum inspi­
rierte Jacob Bührer-Bührer (1828–

1914). In Hofen errichtete er 1861 
ebenfalls eine Ziegelfabrik. Das 
technische Know-how besass er 
selbst. Später verbesserte Bührer 
den Ringofen und erfand den platz­
sparenden Zickzackofen. Die Ener­

gie verschaffte er sich durch einen 
neu gegrabenen Biberkanal. Die be­
nötigten Arbeiter kamen zum Teil 
aus dem Reiat, in grösserer Zahl je­
doch aus Büsslingen und anderen 
grenznahen deutschen Gemeinden. 
Schon früh traf man in Hofen auch 
auf italienische Gastarbeiter. 

Logistik bringt den Erfolg
Die Produkte aus Hofen fanden 

guten Absatz, doch wegen der 
hohen Investitionskosten und der 
kleinen Rendite bei den Massen­
produkten Ziegel und Backsteine 
steckte das Unternehmen ständig 
in finanziellen Schwierigkeiten, bis 
es 1870 nach einem Konkurs durch 
den Schaffhauser Privatbankier Ul­
rich Zündel übernommen wurde. 
Da die als Zubringerlinie zur 1882 
eröffneten Gotthardbahn erwartete 
Bahnlinie durch das Bibertal nicht 
realisiert wurde, baute Zündel 1889 
in Thayngen eine Ziegelfabrik mit 
direktem Bahnanschluss. Schon 
immer auch den süddeutschen 
Raum beliefernd, konnte man den 
Absatzmarkt 1904 durch den Kauf 
einer konkursiten Ziegelfabrik in 
Rickelshausen bei Rielasingen ab­
runden. In dieser Phase beschäftig­
ten die Vereinigten Ziegelfabriken 

Thayngen, Hofen und Rickelshau­
sen, Zündel & Co. rund 600 Arbei­
ter: etwa 300 in Thayngen, 120 in 
Hofen und 180 in Rickelshausen.

Vor dem Ersten Weltkrieg geriet 
das Bankhaus Zündel in Liquidi­
tätsengpässe, nicht zuletzt wegen 
des in den Ziegelfabriken gebunde­
nen Kapitals. Die Umwandlung des 
Unternehmens in eine Aktienge­
sellschaft vermochte den Konkurs 
der Bank 1914 nicht zu verhindern, 
zumal sich an den effektiven Be­
sitzverhältnissen nur wenig geän­
dert hatte. Während des Ersten 
Weltkriegs wurde die Ziegelfabrik 
Hofen stillgelegt, dafür kam 1924 
das Ziegelwerk Mühlingen bei 
Stockach hinzu. 

Wenig rentable Kunstkeramik
Nachdem schon früh in Thayn­

gen und zum Teil auch schon in Ho­
fen Gegenstände für den Haushalt 
und den Garten hergestellt worden 
waren, entstand ab Mitte der 
1920er-Jahre eine eigentliche Kunst­
keramikabteilung, die sich später, 
verbunden mit dem Namen Mario 
Mascarin, einen guten Ruf schuf, 
finanziell aber nie florierte. Beim ...

Die Industrialisierung Thayngens hat sich als Prozess mit grenzüberschreitenden Aspekten vollzogen. Dies wird 
anhand von Originalexponaten im Kulturzentrum Sternen aufgezeigt. Andreas Schiendorfer

Von der Ziegelfabrik zum Tonwerk
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Während über vierzig Jahren hat Fritz Graber Briefe, Postkarten, Fotos und Prospekte zum Thema der Aus-
stellung zusammengetragen. Hier weist er auf einen seltenen Poststempel Hofens hin. Bilder: Severin Hafner

Die Ausstellung

Die kulturhistorische Ausstellung im Kulturzentrum Sternen bietet 
einen Überblick über die Entwicklung der 1861 gegründeten Ziegel­
fabrik Hofen und der 1889 gegründeten Ziegelfabrik Thayngen bis in 
die Gegenwart. Dabei werden Briefe, Postkarten, Fotos und Prospekte 
der heimatphilatelistischen Sammlung Fritz Graber sowie zahlreiche 
Originalobjekte aus Privatbesitz gezeigt. Einen Schwerpunkt der  
Ausstellung bildet die Thaynger Keramik, hauptsächlich aus der Zeit  
von 1925 bis 1955. Deren Anfänge gehen aber bis auf die Pfahlbau­
siedlung im Weier zurück und werden durch wertvolle Leihgaben der 
Kantonsarchäologie Schaffhausen dokumentiert. (as)

Das Ausstellungsteam: Andreas Schiendorfer, Koordination; Fritz Graber, Heimatphi­

latelie; Jörg Stamm, Vitrinen Lenhard/Maurer; Katharina Schäppi, Vitrinen Kantons­

archäologie; Toni Vio, Beleuchtung; Christian Schilling, Regula Hübscher und Team 

Museum; Bruno Ranft, Monika Feuz und Team Sternen; Stefan Zanelli, Präsident Kul­

turverein Thayngen; Kurt Biedermann, Präsident Stiftung Kulturzentrum Sternen.

Die Leihgeber: Kantonsarchäologie Schaffhausen (Katharina Schäppi), Ziegeleimu­

seum Cham (Stefanie Steiner), Reiatmuseum Thayngen sowie rund 20 Privatpersonen.

Die Besichtigungszeiten: Bis zum 22. Oktober jeweils am Samstag und Sonntag von  

13 bis 17 Uhr. Geführte Rundgänge: An den Sonntagen 15. und 22. Oktober, jeweils um 

13.30 Uhr. Bis mindestens Ende Jahr bleibt die Ausstellung eingerichtet. Sie kann auch 

während der Chilbi, am Weihnachtsmarkt sowie auf Anfrage besichtigt werden.
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... Wiederaufbau nach der verhee-
renden Bombardierung am Weih-
nachtstag 1944 versuchte man zu-
nächst in einer Art Flucht nach 
vorn die Kunstkeramikabteilung zu 
retten. Hier sind unter anderem 
Albert Maurer und Jacques Blanc 
zu nennen. Doch wurde dieser Pro-
duktionszweig Mitte der 1950er-
Jahre endgültig aufgegeben.

Bereits nach dem Zweiten 
Weltkrieg hatte man in Thayngen 
die Fabrikation von Ziegeln und 
Steinzeug eingestellt, was 1950  
zur Namensänderung in Tonwerke 
Thayngen AG führte. Mit Gross
isolatoren schuf man sich bis Mitte 
der 1970er-Jahre eine starke Posi-
tion auf dem Weltmarkt und er-

zielte mit einem fast 13 Meter ho-
hen Isolator sogar einen Welt
rekord. An dieser Stelle sei an 
Namen wie Hans Wolf oder Albert 
Kern erinnert. Nach der Fusion zur 
ABB deckte dann aber der lang

jährige Hauptkunde BBC seinen 
Bedarf in Schweden.

Metoxit als Tochter der AGZ
Während man die Kalkfabrik 

beim Kesslerloch 1924 verselbstän-

digt hatte – sie wurde 1984 abgeris-
sen –, wurde 1943 die Kelis als 
Tochtergesellschaft gegründet, um 
im neuen Markt der Elektrokera-
mik für Niederspannung Fuss zu 
fassen. 1978 kam als Joint Venture 
der Tonwerke Thayngen und der 
Alusuisse die Metoxit zur Herstel-
lung von Technischer Keramik 
hinzu. Von 1985 bis 1987 ging das 
«Tonwerk» von der Besitzerfamilie 
Schaefle, die 1913 durch Theodor 
Schaefle-Zündel eingestiegen war, 
an die Innerschweizer AG Ziegel-
werke Horw-Gettnau-Muri / AGZ-
Gruppe über. 1988/90 wurden mit 
den Grossisolatoren und den feuer-
festen Produkten die letzten klassi-
schen Sparten des Tonwerks aufge-
geben. 1999 folgte die Integration 
der Kelis in die Metoxit. Die Ton-
werkliegenschaft wurde 2002 ab
gerissen. Im Folgejahr kaufte die 
Gemeinde Thayngen das Areal zur 
Ansiedlung neuer Unternehmen. 

Von der Ziegelfabrik 

zum Tonwerk
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Breit gefächerte Ausstellung im «Sternen»: ein Grossisolator (links), ein 
in der Ziegelfabrik hergestelltes Reh und historische Keramikfunde.

KLOTEN Der diesjährige Bettags-
ausflug von Imno Baarze wurde auf 
den Samstag, 16. September, vorge-
zogen und führte uns nach Kloten 
zum Hauptsitz der Schweizerischen 
Rettungsflugwacht Rega. Das Rega-
Center befindet sich beim Flugha-
fen Zürich und hat direkten Zugang 
zu den Start- und Landepisten. 

Die Imno-Baarze-Gruppe zählte 
26 Teilnehmer und traf sich um 8.30 
Uhr beim Dorfbrunnen. Anschlies-
send ging es Richtung Flughafen. 
Vor der Besichtigung stärkten wir 
uns mit Kaffee und Gipfeli. Dann 
durften wir im Vortragsraum Platz 
nehmen. Nach einem 50-minütigen 
Vortrag, welcher äussert interessant 
war, besichtigten wir in zwei Grup-
pen – die Kinder getrennt von ihren 
Eltern – den Rega-Hangar. Im Han-
gar werden die Luftfahrzeuge der 
Rega gewartet. Wussten Sie bei-
spielsweise, dass die Rega mit ihren 
13  Helikoptern in rund 15 Flug
minuten beim Patienten ist? Zwölf 
über die ganze Schweiz verteilte 
Rega-Einsatzbasen und eine Part-
nerbasis in Genf machen dies mög-
lich. Die Helikoptereinsatzbasen der 
Rega befinden sich in Dübendorf, 

Basel, Bern, Lausanne, Untervaz, 
Locarno, St. Gallen, Erstfeld, Same-
dan, Wilderswil, Mollis und Zwei-
simmen. Dort hält die Rega jederzeit 
eine Crew, bestehend aus Pilot, Ret-
tungssanitäter und Notarzt, bereit, 
um Menschen in Not schnellstmög-
lich Hilfe aus der Luft bringen zu 
können. Jährlich werden in der Ein-
satzzentrale im Rega-Center über 
15 000 Einsätze organisiert. 

Gönner sein lohnt sich
Die Rega wurde am 27. April 

1952 im Hotel Bären in Twann 
gegründet und umfasst heute über 
3,4 Millionen Gönner. Allein die 
drei Ambulanzjets der Rega leisten 
jährlich beeindruckende 4000 Flug-
stunden, was 65 Erdumrundungen 
entspricht. Bis heute gilt: ohne 
Gönner – keine Rega! Durch die 
Gönnerbeiträge, die jährlich einen 
Betrag von rund 97 Millionen Fran-
ken ausmachen, können  62 Prozent 
der anfallenden Kosten gedeckt 
werden. Die restlichen 38  Prozent 
decken Unfallversicherungen und 
Krankenkassen. Als Einzelperson 
wird man mit einem jährlichen Bei-
trag von 30 Franken, als Allein-

erziehende mit 40 Franken und als 
Familie mit 70 Franken Gönner. Im 
Falle eines Einsatzes würde die 
Rega, als Dank für die Unterstüt-
zung, jenen Teil der Kosten über-
nehmen, welcher von keiner an-
dern Seite getragen wird.

Nach einer spannenden Führung 
durch den Hangar, bei der man auch 
die Helikopter von Nahem bestau-
nen konnte, wurden wir anschlies-
send in die Einsatzzentrale geführt. 
Dort werden rund um die Uhr Alarme 
aus dem In- und Ausland entgegen-
genommen und jährlich mehrere 
Tausend Einsätze organisiert. Für 
den gemeinsamen Abschluss trafen 

sich alle wieder im Vortragsraum. 
Dort wurde ein achtminütiger Film 
über das Einsatzspektrum der Rega 
gezeigt. Unseren zwei Referenten 
dankten wir mit einem kleinen Prä-
sent und verabschiedeten uns nach 
Gerlisberg, wo wir mit einer weiten 
Aussicht ein feines Mittagessen ge-
niessen konnten. Und schon bald 
war auch der diesjährige Bettagsaus-
flug wieder passé, und Imno Baarze 
begab sich wieder auf den Heimweg. 
Nach herrlichem Wetter in Kloten tra-
fen wir während eines heftigen Ge-
witters in Barzheim ein. 

Lara Winzeler Imno Baarze

In die Welt der Schweizerischen Rettungsflugwacht 
Rega tauchte Imno Baarze am diesjährigen Bettags­
ausflug ein. Im Wartungsraum konnten die Helikopter 
näher unter die Lupe genommen werden.  

Willkommen im Hangar der Rega 

Innerhalb von fünfzehn Flugminuten ist die Rettungsmannschaft beim 
Patienten vor Ort, erfährt die Imno-Baarze-Gruppe. Bild:zvg
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